
Helden, Märtyrer, Vorbilder

Bt'igitte Mazohl Ittid Afatthias Schare/'

Der auf dem Martyriumskongress angebotene ttVorkshop „Helden, Mürtyrcr,

Vorbilder" sollte das Verstßndnis von Helden und Vorbildern mit demiVfartyri­

umsverstündnis in Verbindung bringen bzvv. es davon abgrenzen. Da der Kon­
gress primßr auf das Martyrium' ausgerichtet war, wollten wir in diesem IVorl­
shop das Helden- und Vorbildverstßndnis ins Zentrum röcken. Es lag aufgrund
des Jubilßumsjahres 2009, zu dem der Kongress einen spezifischen Beitrag aus
theologischer Sicht leisten wollte, nahe, den gedßchtnispolitischen Umgang mit
der „Heldentradition" in Tirol wßhrend der letzten zweihundert Jahre nßher zu
beleuchten. Dies sollte aber nicht abstrakt, sondern in gemeinsamen Arbeits­
schritten, die auch dramatisierende Elemente enthielten,'- geschehen:

Zum Heldenverstßndnis wurden Bilder von Andreas Hofer bzw. der Hofer­
jubilüen aus unterschiedlichen Zeitepochen ausgewßhlt. Nach einem kurzen his­
torischen Oberblick Ober die verschiedenen ideologischen Instrumentalisierun­
gen durch das Gedenken an „l809" wßhrend der letzten 200 Jahre wurden die
einzelnen Bilder, die zur Auswahl standen, vorgestellt (Mazohl). Die

Teilnehmer(innen) wühlten anschließend jeweils eine Zeitperiode mit der dazu­
gehörenden Darstellung aus und beschßAigtcn sich in Kleingruppen mit je ei­
nem Bild, Es ging darum, dass die Teilnehmer(innen) die wichtigsten handeln­
den Figuren herausarbciteten, sich mit den ausgewßhlten Figuren identifizierten
und sie in einem kurzen Rollcnspiel lebendig werden ließen.'

In cincr Zwischenrcflcsion auf die Prßsentationen wurden Charakteristika
des I-leldcnverstllndnisses und der „Heldenkonstruktion" herausgcarbeitet.

I Vgl. Sichenrock, Christliches hlartyrium (3009).
2 DcmhYorkshop uur ein gcmeinsamcs Seminar von llistoriker(inne)nundTheolog(inn)cn nach

dem Ansatz der Themcnzeniriertcn Interaktion (TZI) von R. C. Cohn vorausgegangen, v ie es
seit zehn Jahren an der Universitlit Innsbruck jßlulich durchgeföhrt tvird. In diesem Seminar
standen die Frage der Konstruktion und Dekonstntktion von l leiden und die Scligsprechung
von htttrtyrcrn aus historischer und theologischer Perspektive im Zentrum. In einem „I listorio­

' ': drama" (analog zu einem Bibliodrama) tvurde von der Seminargruppc u.a. ein Seligsprcchungs­
prozcss in allen Details gespielt und anschließend rellcktiercnd bearbeitet. Unterschiedliche
I leldenftgurcn wurden szcnisch konstruiert und dckonstruiert. Solche Erfahrungen mit Drama­
tisierungcn standen bei der Planung dieses kurzen Ivorkshops zur Vertilgung.

3 Neben der umfangreichen Literatur zum Bibliodrama (u.a.: Aldebcrt, Anspiel-Rollenspicl-Bib­
liodrama [3006]) vcnveiscn tvir auf z»ei Beispiele von Dramatisierungcn, in tvclche einer oder
beide Autoren persönlich involvicrt tvaren: Scltarer/llilbcrath, Das Crcdodrama (300"); hla­
zohl-Wallnig~scharcr, Inszenierung (3004).
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Die Auseinandersetzung Ober Vorbilder wurde zunöchst Ober ein Statement
eingebracht (Scharer). Überlegungen dazu werden im zweiten Teil dieses Auf­
satzesausgeführt.

Abschließend wurde der Begrif,)Zeuge" (heute vor allem im Kontext von
,geitzeuge" vcrsvendet) eingeführt, der eine Alternative zum traditionellen, aber
auch zum spötmodernen Vorbildverstöndnis, wie es in Jugendkulturen als „Vor­
stellungsbild" (Image) verwendet wird, darstellen könnte. Zeugen eines guten Le­
bens für alle stehen in Verbindung mit dem christlichen Verstöndnis der Martyria.

1 . Gedächtnispolitik und Erinnerungskultur: Andreas Hofer
als Held und das Heldenverständnis'

Obwohl es in den Jahren unmittelbar nach l 809 vor allem darum ging, die durch
Aufstand und Krieg verursachten Schöden zu bereinigen und wieder zur Norma­
l itöt zuröckzukehren, setzte die Heroisierung der dramatischen Ereignisse sehr
bald ein. Vor allem die Figur Andreas Hofers, der ja im Gegensatz zu zahlrei­
chen anderen Insurgenten (wie Pater Haspinger, der sich durch Flucht entziehen
kannte) zum Tode verurteilt und hingerichtet wurde, spielte dabei von Anfang
an eine entscheidende Rolle. Auch die religiöse Überhöhung und die Stilisie­
rung zum „M0rtyrer" waren bereits zeitgenössischen Deutungen zu verdanken,
wie die Zeichnung des Kapuziners Benitius Mayr aus dem Jahr l 8 10 zeigt. An­
dreas Hofer führt im Zeichen des Kreuzes in den Himmel auf, wo ihn ein Engel
mit dem kaiserlichen Doppeladler erwartet. (Abb. 1)

Mayr zöhlte im Übrigen zu jenen Vertretern des Tiroler Klerus, der in den
Kriegsjahren seit 1796 nachdrücklich in seinen Herz-Jesu-Predigten die „Tirolcr
Heilsgeschichte" verköndet hat.'

Nachdem einige Kaiserjögerofftzierc - aus SOditalien, wo sie gegen rcvolu­
tionöre Aufstfilnde eingesetzt waren, zuröckkehrend — die Gebcinc I-lofers in
Mantua ausgegraben und nach Tirol mitgenommen hatten, stellte sich erstmals
auch offtziell, die Frage eines „öffentlichen" Gedenkens. Denn die Gebeine «­
forderten ein Grabmal und wie dieses auszusehen hatte, daröber konnte nicht in
Tirol allein entschieden werden. Hofer war nömlich ftlr die damalige österretcl»­
sehe Regierung als „Volksrcbell" durchaus perso/ta non gr aia, die Erinnerung
an die „Insurrektion" sollle möglichst ruhig gehalten werden: Metternich selbst
schaltete sich in die Gestaltung des Grabmals ein, cs wurde zu einem Grabnlttl

4 Die vcnvcndctcn Bilder sind elle publiziert in: hlcrtctscdcr/Mazohl/hvcbcr, Tirol 1809 (2009)
5 Vgl. htertclseder/MazohlRVcbcr, l"irot l 809 (2009) l29. Zu M ' l. S' b k B s zunt) . u nif vg , ic cl t roc • i s z iitll

lctztcn Blutstropfen (2009).
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Alth. I: rlmln.as llof irs Apotheose

nuch Alr andcrc Landesvcrteidiger ausgeweitet, und Hofcr durAe nur als schlich­
ter Bauer (und nicht als militürischer AnAlhrer) präsentiert iverden.' Die Kette,
die ihtn Kaiser Franz zur Anerkennung seiner Verdienste zukommen hatte 1assen
(Oktober 1809), schm0ckte allerdings dennoch seine Brust. (Abb. 2)

I

6 ' Vgl. zur Geschichte der Eshumicrung und zw Errichtung des Grabmals: tttcrtclscdcr/htaznhV
lVchcr, l"trol I809(2009), l47-155.



296 Brigiiie hfn=a/il und h/all/iias Sc%nrer

1

1

1

1

/a

Abb.2: In(bvas-llof r-Donknral in rl r Ilofkinbe(hlai lö34/

In Revolution und Krieg der Jahre 1848/49 wurde erstmals mit der Erinne­
rung an „1809" zeitgenössisch-politisch argumentiert; Wie „damals" solltcn die
„treuen, tapferen und hochherzigen Männer Tirols", so Feldmarschall Radctzky
in seinem Aufruf, gegen den „Feind" zu Felde ziehen, der wiederum aus detn
SOden drohte. Diesmal freilich handelte cs sich erstmals um „Italiener", ivo­
durch der Welschtiroler Anteil an 1809- auch Alr die ZukunA — verdrßngt iv«­
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de und die Ereil.nisse von 1S09 zum „deutschen" Freiheitskampt'mutierten.'
(Abb. 3)

Vgl. Aufruf Radctzkys an die Tiruler Tom I. letal l ag, I'crdinandcum Innsbruck; zur politi­
schen instrumentalisicrung im Jahr l848 vgl. hleitelscder/hlazuhl/hiebe,

' 2

IDO-I46,
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Abb. 4: Frort otn der Her=Dero-Aapelte am Sondhof (t895)

Die eigentliche olIlzielle Gedenkkultur an 1809 setzt allerdings erst in der
zweiten HüllIe des 19. Jahrhunderts ein: Der Sandhof in St. Martin in Passeier
wandelte sich allmühlich zu einer Hoferkultstütte. Anlüsslich des 100. Geburts­
tags von Andreas I-Iofer (1867) konstituierte sich ein Komitee, das durch die Er­
richtung einer Herz-Jesu-Kapelle am Sandhof die Erinnerung an den „Helden
von 1809" wachhalten wollte. Jetzt wurde Hofer endg0ltig zum christlichen
Helden stilisiert, was in den Zcitcn des Kulturkampfs gut zu gcbrauchcn war
Mürtyrerpalme und Lorbeerkranz in den Hünden der Engel r0cken den toten Ho­
fer erneut in himmlische Sphüren, wührend die militürische, politisclte und
kirchliche Obrigkeit anbetend daneben stehL' (Abb. 4)

Den Höhepunkt der Gedenkkultur stellt das hundcrtjührigc Jubilüum von
1909 dar. Mittlenveile ist Hofcr bereits zum gcsamtöstcrreichischcn Helden ge­
worden: In Meran und am Bergisel steht er Oberlchensgroß in Bronze gegossctl
in der Heldenhalle des Wiener Arsenals posiert er als Feldherr ncbcn den an«­
ren großen (aristokratischen) Stralegen der k.u.k. Armee. Zur Gedenkfeier in
Tirol, bei der erstmal' der erstmals der große Festumzug inszeniert wird, reist sogar d«Kai
ser an. Es werden Reden gehalten, Messen gefeiert, das Zeichen des Kreuzes '
omniprüsent, wie die Inszenierung der „Krcuzgruppe" von Albin Egger-"ten

8 I rcskcndctail aus dem Inncnrau
Zum lvandcl des Sandhofs vom Da

' raunt der tlnz-Jesu-f;apctlc am Sandhof (1895) vgl
' m Daucmhof und 4Virtshaus zum „tvattfahrtsort" vgl. Sch>va~

t

Sandhof(2009).
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zeigt. Nunmehr steht I-lofer Alr all das, woßlr er damals gut zu gebrauchen war:
Kaiscrtreue, Gottesfurcht, katholischen Glauben, fleimatverbundenheit, was
1909 mit deutschtirolischem antiitalienischem Nationalislnus gleichzusetzen
war.' (Abb. 5 und 6)

9 Vgt. htcrselsedcr/htnzoht/tVcbcr, Tlrot 1809 (2009), 194-195.
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Während die Kenntnis von den wirklichen Problemlagen der Zeit um 1800
aus dem kommunikativen Gedächtnis allmHhlich vcrscltwand, weil mittlerweile
jene Generationen nicht mehr lebten, die dabei gewesen waren oder die von ih­
ren Eltern und Großelternwesentliches vermittelt bekommen hatten, wurde das
„Bild von 1809" gewissermaßen alljährlich neu erfunden. Hofer selbst war zur
Folie beliebiger Projcktionen geworden. So steigt er beispielsweise im Ersten

weltkriegw ieder aus dem Grab, um für eine österreichische Kriegsanleihe zu
werben, die Kette des Kaisers trägt er in der Hand. „Nimmer schlaf"n" kann er,
er ist mitnichten „hundert und mehr Johr tot", sondern die derzeitige Lage lässt
ihm „koa Ruah und koan Fried." IVas jetzt nottut, ist: „Außer mit'm Geld und
mit die Taler aus die Kasten und aus die Truchen!" Zusammenstehen wie 1809
mösse man auch jetzt, „für Gott, Kaiser und Vaterland!"" (Abb. 7)

EV!e austauschbar im 20. Jahrhundert die Zuschreibungen werden, mit welchen
man „1809" und Andreas Hofer umgibt, zeigt deren unterschiedliche Vereinnah­
mung durch Austro faschismus und Nationalsozialismus. Bei der Landesgedenk­
feier des Jahres 1934, also beim 125-jährigen Gedenken, wird die christliche
Symbolik in den Vordergrund gcstcllt. In Anlehnung an 1909 und die Krcuz­
gruppe steht auch der Festumzug 1934 ganz im Zeichen des Kreuzes. Bischof
Sigismund IVaitz vergleicht Hofer mit Engelbert Dollfuß: Hofer, „erfolgreich
filr Tirol und durch Tirol für Österreich"; Dollfuß, „erfolgreich für Österreich
und dadurch für Tirol ... beide erfolgreich durch ihr Leben, beide noch erfolgrei­
cher durch den Tod." ttVie 1809, so auch jetzt, zeige das Tiroler Volk „sein Hel­
dentum", christlich, katholisch, heimatvcrbunden, treu- und „österreichisch" !"
(Abb. 8)

„Treu" ovar als Topos auch während der NS-Zeit zu gebrauchen„,österreichisch"
hingegen sehr viel svenigcr. Es ilbcrrascht daher nicht, dass jetzt- 1938- Hofer
zum „deutschen Kiimpfer" svurde, der von den Habsburgern „verraten und ver­
Ittssctt wordctl sei.'z (Abb. 9)

IVas sich nach dem Ersten weltkrieg, nachdem der Silden Tirols zu Italien ge­
kommen war, bcrcits deutlich abgezeichnet ltattc, nämlich die allmähliche In­
einssctzung des „Freiheitskampfes von 1809" mit dem Verlust um und dem
Kampf lilr SOdtirol, das zeigte sich nach dem Zweitenweltkrieg umso ein­
drucksvoller: Das SOdtirolproblem war voll „1809" nicht mehr zu trennen.ttVic

„damals", so fordcrtc man „auch" 1959, beim hundertfünfzigllihrigen Jubilä­

lo I'lakat uus dem Jahr l917, vgl. ebd. 207.
I I Lundcsgedcnkleier l934, Fotogrulie, Fcrdinundeum Innsbntck; vgl. Wtertelscdcl/hlazohV

IVeher, Tirol 1809 (2009), 215-2I7.
12 Vgl. ebd. 222-223.
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ilhh. 9: II(ii rfmlnas H%r „heim ins Reich": Aundgehung fier ilen Anschluss Oslerrei~%s an Hiilcr­
Deuischlaml (ii lär= l938)

umsfcstumzug: „EIN Tirol". EVas in der politischen Rhetorik der Nachkriegsjah­
re dnbci völlig aus dem Blick geriet, ovar die Tatsache, dass die Teilung Tirols
18I0 erst eine Folge, nicht aber die Ursnchc des Aulstands gewesen war und
dnss im Jnhr 1809 Bnyern und Franzosen und kcineswcgs Italiener die Gegner

gcwcsen ovaren, ganz im Gegenteil, Letztere hatten als IVelschtiroler Schtttzen
den Kampf gegen die bayerische HerrschaA mitgetragen. Aber auf historische
„Dctnilkcnntnisse" katn es Iilngst nicht mehr an, der politische Gebrauchswert
von „l809" hnttc sich mittlcrwcise Iltngst bcwßhrt. Die Geschichte selbst war
chlzu ntcht ntchf nötig." (Abb. I 0)

Das Motto „Tirol den Tirolern" und die Fordentng nach „Selbstbestimmung filr
Slldtirol" kcnnzeichncte auch die Gedenkfeiern des Jahres l984, auch wenn
jetzt erstmals nuch kritischc Stimmen laut wurden. Die einst (vermeintlich) so
gcschlosscnc Tiroler GesellschaA ovar br0chiger geworden, die viel bescluvore­
nen „Tirolcr IVcrtc", Alr die Andreas I-lofer und die Seinen angeblich standen,
wurden nicht mehr von jcdcrmnnn und jederfrau getci! t. '! . )etcilt "(Abb. I I)

t3 Vgt. chd. 239.
t4 Vt,t. chd.254.
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Ahh, ll: l809utul „Sitütin>/"t Der Festum=ugim September l984

Als seltsnmer Annchronismus präsentierte sich im Jahr 2009 der — mittler­
weile hundcrtjfihrigc- Fcstumzug (Abb. l2-14). Das, woran angeblich gedacht
wurde, hatte ntit den Ereignissen von l 809 kaum noch etwas zu tun, die politi­
sche Rhetorik blich nufgrund der historischen Kenntnislosigkcit entsprechend
blnss — eine diffcrcnzicrtc Gcschichtsbctrachtung eignet sich wohl auch tatsäch­
lich knum Alr politische Reden. Auch die SOdtirolfrage stellt sich angesichts der
Europarcgion Tirol heute anders dar als noch l984: IVas also solltc 2009 fiber­
hnupt geleiert werden? Die Ratlosigkeit war allgemein spärbar. Dennoch sind
dem Gedcnkjahr eine gnnze Reihe von wichtigen wissenschaAlichen Publikati­
onen zu vcrdankcn, und cs bleibt zu hoffen, dass diese bis zu den nfichsten „run­
den" Feiern -2034 bzw. 2059 — vielleicht auch von der Öffentlichkeit und von
der Politik rezipicrt wcrdcn.
IVas jcdcnfalls mit dieser kleinen Bildergalerie zur 200-jährigen Gedcnkkultur
um l 809 — auch unter den Teilnehmer(inne)n — offensichtlich wurde, das war
das allntählichc Vcrsclnvindcn der Geschichte hinter Projektion und politischer
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Vcreinnahmung. Dic viclfitltigen „Gcsichtcr" Hofers, die die lvlitwirkcnden sehr
cinfilhlsnm prliscnticrten, zeigten eindrucksvoll die historische Leere der „Folie
Hofcr", nul die mnn — den jeweiligen Bcd0rfnissen entsprechend — beliebige
IVunsehvorstellungen projizieren konntc.

2, Vorbilder im Kreuzfeuer — Zeugen und Zeuginnen
ttls AlterntttiveY

EVltltrcnd Vorbild«r und Vorbildtheorien im 19. und beginnenden 20. Jnhrhun­
dcrt eine große Anerkennung fanden", brach nnch dem Zweitenweltkrieg und
speziell in den Sechziger- und Sicbzigcrjahrcn des 20. Jahrhunderts „dns Ende
der Vorbilder"'" nn. IVL Schclcr (1874-1928) konntc noch ein«Phlinorncnologic
der Vorbildhnlligkeit auf wcrtihcorctischcr Grundlnge «nhvickeln. S. Frcud
(1856-1939) bctrnchteic die identifizierung mit «in«m Vorbild als einen psycho­

l5 Vgl. u.a. Schclcr, Dcr l'onualismus ()966).
l6 htitschcrlich, t)as linde der Vorbilder (t')78).
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dynamischen Prozess, der eine Angleichung des eigenen Ichs an das zum Vor
bild genommene Ich zum Ziel hat.

Autoritäre politische Systeme und speziell der Nationalsozialismus mit sei
nem starken Rekurs auf problematische Vorbilder und Formen einer „sclnvar­
zen" Pädagogik, in denen man faschistoide Systeme begründet sah, desavouier­

ten das Vorbild dermaßen, dass davon in der Pödagogik über Jahrzehnte nicht
mehr die Rede war. Das Bewusstsein, dass Heldcnfigurcn konstruiert sind und
dass man sie dekonstruieren kann, wirkte sich auch auf die Dekonstruktion von
Vorbildern aus. Ebenso verloren Mörtyrer ihre Vorbildwirkung und wurden his­
torisch-kritisch hinterfragt.

2.1 Die neue Rede von Vorbildern als „Vorstellungsbild" (Image) im
jugendkulturellen Kontext

Wenn man das „Ende der Vorbilder" als gesellschaAlichc Gegcbcnheit annimmt,
dann ist cs umso erstaunlicher, dass Jugendforscher(innen), die den jugendkul­
turellen Kontext in unserer GesellschaA untersuchen, neuerdings den Vorbildbe­
grilf aufnehmen." In diesen Studien wird Jugend als „Passage" beschrieben, in
der sich die gesellschaftlichen Trends fokussiert widerspiegeln. Eine in hohem
Ausmaß individualisierte und damit auch pluralisierte „Spaßgesellschaft" triN
auf den Ernst des Lebens in den Gestalten von Wirtschaftskrise, Klimawandcl,
globalen Bedrohungen usw. In der Gcnerationenbczichung werden einstmaligc
Vorbilder zu Opfern des gesellschaftlichen Wandels. In diesem Zusammenhang
kommt die Frage nach dem „Authentischcn" wieder ins Spiel: Wer oder was bin
ich wirklich l Zwischen Ethnotrcnd und Multikulti wßchst das Bedürfnis nach
echtem, authentischem Leben.

2.2 Das Vorbild als Vorstellungsbild

Für die Gestaltung des individuellen Lebensstils mit dem Trend zur Astlt«»"
rung des Lebens, der neuen Lust am Spiel, den viclliiltigen Evcnts und Lifc­
styles, die sich zwischen Konsutnkultur und Körperkult bcwegcn, kommt " "
neuen Medien eine besondere Gestaltungskraft zu. Sie produzieren „Vors«i
lungsbilder" (Images), welche die alten Vorbilder abzulösen scheinen u»d die
schöne neue Online-Welt bevölkern. Dabei ist eine Lo-Evolution von Jugcitd
kultur und Gcsecsellschaft festzustellen. Die ehemaligen Mcchanis»>c» "cs "'" '"
zwangs wandeln sieln sich in Mechanismen des Sclbstzwangs

17 Vßl.Große icg . st,cr/I lcinrJmaicr, Dic neuen Vornildcr (2007).
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VersagensHngste, riskante Verhaltensweisen bis hin zu Exzessen werden sicht­
bar. Unehrliche und zwecklose Diskurse werden in ihrer Hilflosigkeit erkannt.
Dic Sehnsucht nach wahren, authentischcn, bildästhetisch-symbolischen Praxen
nimmt zu. Das alles ereignet sich leise, nicht selten unter der Decke von Ironie
und Parodie, die mitunter in moralische Verzweiflung führt. Dic kleinen Stilre­
volten gegenüber der großen Revolution sind in. Das Image (Vorstcllungsbild)
ist durchaus gefragt.

2.3 Zeug(inn)en eines gelingenden Lebens für alle -Alternativen zum
alten und neuen Vorbildverständnis

ttVenn das alte Vorbild ausgedient hat und das Image als Vorstellungsbild die me­
diale Szene beherrscht, dann zeigt sich dazwischen eine Leerstelle, die nach be­
rührbaren anderen verlangt, die heute allerdings ohne „moralische Keule" aus­
kommen müssen. Gerade der Trend nach Echtheit, nach authentischen symboli­
schen Praxen IHsst ein Bedürfnis nach Menschen erahnen, die greifbar sind und
mit ihrem Leben etwas bezeugen können, was nicht konstruiert ivurdc und was
sich deshalb auch der Dekonstruktion iveitgehend entzieht.

Bis heute wird die itVeitergabc der „guten Nachricht" Jesu, des „Euangeli­
ons" von der anbrechenden Gotteshcrrschaß,mit dem Begrifl'der Martyria, der
Zcugenschaß, in Verbindung gebracht. Die Martyria impliziert eine bestimmte
IVcisc der Konununil'ation. Es geht nicht in erster Linie um die Mitteilung von
„Sachen", und seien es tiefe Lebens- und Glaubenswahrheitcn. Martyria ist auf
das Zeugnisgcbcn über ein Leben und eine Lebensweise ausgerichtet: Letztlich
geht cs mn das Zeugnis des Jesus von Nazareth mit seiner Ankündigung der an­
brechenden Gotteshcrrschaß. In dieser Kommunikationsgestalt klingen die al­
ten Kriterien fllr die Echtheit des Martyriums an, wie sie R. Siebenrock in An­
lehnung an die Kritcriologie von Papst Benedikt XIV. zusammengefasst hat.
Ober das Kriterium des gewaltsamen Todes hinaus, der zur lvlärtyrerin und zum
Märtyrer sclbstvcrständlich gehört, seien besonders jene Kriterien hervorgeho­
ben, welche den zeugnishaßen Charakter dieser spezifischen Kommunikations­
handlung ausmachen: Es ist das Martyrium als „Glaubensakt". Dieser ist, wie
jeder Glaubcnsakt, frei, gctvaltlos wie Jesus, aber nicht unbedingt angstfrei, mit
der ganzen Person cintrctcnd flir ttVahrhcit, Freiheit, Gcrcchtigkcit und Frie­
den."

Vorbilder des alten Typs konntcn problematisch werden, wenn sie als letzte
Autoritlit nicht mehr durchlHssig waren auf jene je größere Lebensmöglichkeit
hin, ivclchc auch fllr das Vorbild unerreichbar bleibt. Medial vcnnitteltc Vorstel­

I8 Vgl. Sichcnrock, Christliches htttrtyrium (2009), 87-90.
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lungsbilder zeigen sich zwar ideal; sie bleiben aber letztlich unber0hrbar und
abstrakt. Lebendige Zeug(inn)en hingegen, die das Leben in seiner ganzen FOlle
erahnbar werden lassen, weil sie selbst zutiefst anteilnehmend, d.h. die Freuden
und Hoßnungen, die Trauer und Angst (vgl. GS 1) zulassend, in einer authenti­
schen Kommunikation mit den jeweils Betroffenen stehen, könnten eine glaub­
wGrdige Alternative zu den alten Vorbildern und zu den neuen Vorstellungsbil­
dern darstellen.
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